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auf 7,829,000 gr. auf. ©aë ©ifenbledj oott meniger
als 3 mm Tiefe liefert uns zu mejr als 50 % ©eutfdj«
lanb, roäjrenb ber Reft in ber $auptfadje oon ber
îfdjechoflomalei, Relglen, ißolen, Defietreidj unb granl=
reich gebedft wirb, ©ifenbledj oon 3 bis auf 10 mm
©idfe unb barüber bereifen mir oor allem auë granl<
retdj, ber Tfdjedjoflomalel unb ©eutfdjlanb. gn roeitem
Slbfianb folgt enbltdj als Steferant Belgien.

6. SBellbledje. ©tefeS Rrobuft non nicjt allzu
großer Rebeittung fü^rt bte Scjroeiz nidjt aus. ®ie ©im
fujr jat fldj fett bem 1. $albjajr 1929 nur unroefentlldj
neränbert unb beträgt 439,000 gr. Belgien bedEt jier
60 % unfereS RebarfeS. ©er SReft entfällt auf ©rog=
britannten, granlreidj unb ©eutfdjlanb.

7. Stajlbledj. Rudj jier gibt eS nur eine fdjroel'
Zerifdje ©tnfujr, bte in ber gleiten ReridjtSjeit beS Ror«
jajreS bie bebeutenbe Summe non 8,442,000 gr. auS=

madjte. gnnert gajreêfrifi jat ftdj nun bte ©tnfujr»
fumme auf 9,424,000 gr. gehoben, b. j. um runb 12 %.
©ie gertngfte Rebeutung jat bas ro^e Stahlblech jur
SDBerfjeugfabrifation, auf beffen RezugSlänber ^ter bajer
nidjt metter eingetreten merben foH. ®a§ gemöjnltdje
robe Stajlbledj laufen mir größtenteils in granEretch,
©eutfdjlanb unb Relglen. ©te größte Sßermenbung finbei
baS nerjinnte, oerbleite ober oerjtnlte Stajlbledj. §itr
jalten ftdj unfete Rezüge non ©eutfdjlanb unb ©nglanb
ungefäjr bte SBaage. SJtit Heineren Anteilen fmb an
unferer ©infujt beteiligt Belgien, Tfdjedjoflomalei, granl«
retdj unb $olen.

8. ©ifenbajnfdjienen unb «Sdjmellen. ©er
fdjroetjerifdje ©jport in btefen Rrobulten ift ganz unbe«
bentenb unb es foH jter nidjt näjer barauf eingetreten
merben. 9Bir fteHen rolebetum ein ftarleS gunejmen ber
©Infujr feft, nämlidj oon 3,140,000 auf 4,677,000 gr.
In ber gegenmärtigen ReridjtSzeit. Ron Rebeutung jinb
oor allem bie Schienen unb SdjmeHen oon 15 kg unb
baräber pro Saufmeter. |>ter bedEt granlreidj faft unfern
gefamten Äonfum, mäjrenb ©eutfcjlanb erji in 2. unb
Zeigten in 3. Stnte lommt. ©tejenigen Don meniger als
15 kg pro Saufmeter, nidjt gelodjt unb nidjt gebogen,
bejtejen mir ebenfalls fojufagen auëfdjliegltdj aus granl»
retdj. Rei ben ©djlenen unb SdjroeUen oon meniger als
15 kg pro Saufmeter, gelodjt ober gebogen, fejen mir
mteberum bte gletdje Reihenfolge granlreidj, ©eutfdjlanb,
Belgien.

9. Röhren. ©te RuSfujr ift auf btefem ©ebtete
äuger fi gertng, fie beträgt nämlidj mertmägig nur gr.
45,000 gegen gr. 50,000 in ber entfpredjenben Reriobe
beS Rotjajreë. ©eroicjtSmägig ift merlroürbigerroetfe etne

3unajme unferer RuSfujr oon 19 auf 30 t feftjujteUen.
©er gmport ging oon 7,257,000 auf 6,594,000 gr.
jurüdf. ©te lorrefponbierenben ©emidjtSmengen beroegten

fldj oon 16,688 t auf 14,204 t hinunter. Ret ben

Röjren oon meniger als 40 cm Sidjtmeite ftejt granl«
retdj an ber Spije unferer RezugSlänber. @S folgen
bann mit oerfdjtebenen Anteilen ©eutfdjlanb unb Zeigten.
Ron Uetnerer Rebeutung jinb bte übrigen Röjren unb bie

glanfdjen ju Röjren. |>ler ift bagegen ©eutfdjlanb faft
unfer auSfdjtlefslldjer Steferant.

10. RöjrenoerbinbungSftüdEe. ©er ©jport
fanl oon 5,103,000 gr. im 1. |>albjahr 1929 auf gr.
4,264,000 in ber gegenmärtigen ReridjtSzett. ©ie gm«
porte bemegten ftdj nur unroefentltdj oon 1,276,000 auf
1,241,000 im 1. Semefier 1930. SBicjiig finb jter be«

fonberS bie rojen RöjrenoerbinbungSftüdEe. SBir füjren
btefelben jauptfädjlidj nadj ©rogbritannten aus, bem
fldj in fejr mettem Slbftanb granlreidj, Süb-Rfrila, 3lr=
genttnten anfdjliegen. Unfere RezugSlänber in btefem
ijrtifel jinb ©eutfdjlanb unb mit einem fejr tlelnen Sin«

teil audj Sdjroeben. Rei ben oetjlnEten, oerjtnnten ober '

oerlupferten RöhrenoerbtnbungSftüdEen ift unfete iuJMj
Ztemttdj bebeutungSloS. Ret ber ©Infujr oerroeifen mit

nur auf bie faft oollftänbige RuSfcjltegltchfeit unferer

Rejüge aus ©eutfdjlanb.
3luS bem oorftejenben SHrtilel gejt zur ©enüge jet.

oor, bag mit RuSnajme ber ^ßortlanbjementltibufttie
(roo, mte fdjon erroäjnt, ganz fpejteHe Rerjältniffe oor=

liegen) fämtltdje Qnbuftrtejmeige ber Rauftoffprobuttion
tn ijren ©jcportfummen ftarle ©inbufjen erlitten jaben,

©a nun aber bte Rauftoffgemerbe leine fpe^ififdje déport
tnbuftrte finb, merben fie bte ftonjunltutfdjroanlungen,
erjöjungen ufro. audj nidjt fo intenfio p fpören bt.

lommen, mte anbete Qnbufttien unfereS SanbeS. p.
gegen ift p bebenlen, bajj jebe äBirtfdjaftSlrijiS läjmetib

auf ben Qnitiatiogeift beS ©Injelnen etnmirlt. ©te golge

biefeS geringeren SBagemutS, btefeS Heineren Unternej=

mungSgeifteS mirb aber fein, baß ber ©Inline, anftatt

mit feinem ©elbe feine gabrilräumlidjleiten ju et.

meitern, anftatt neue Retrtebe p grünben, anftatt ein

^auS p bauen, eS lieber irgenbmo fidjer unb gefajrlo?

anplegen beftrebt ift. So mirb baS Raugeroerbe aßet

RorauSfidjt nadj nidjt birelt, aber inbireli oon bet

lommenben SrifiS betroffen merben. gm Saufe bet

3eiten jaben mir nun je unb je fejen lönnen, baj roie

SBBeKe unb SBeKental Grifts unb fpodjjunEtur fidj ablöfeti,

unb fo motten mir hoffen, ba^ audj btefe ©eprefflûtt

balb ijr @nbe gefunben jaben mirb. —y.

3&ei ^lufflarungen^
(Soxtefponbenj.)

Reirtfft: „Reue Rauftoffe. I. gnfulite".
©S jie^ barin : „©ine 2,5 cm ftarle platte auS btefem

Rauftoff foH baSfetbe gfolationSoermögen bejijett role

6 cm #oli, 28 cm RadEftein ober 53 cm Reton. Rimmt

man ftdj bte Rlüje, etne Umrechnung oorpnejmen, fe

finbet man, bag gnfutite ungefäjr biefelbe 2Bärmetell>

pjt beanfprudjen lann mte Rogjaar, gitj, geptefii

©trojfafern unb fparraoHe unb ejer no^ etroaS gto

ftiger baftejt als Stoffe mte ÄorE unb ©otfrnuU". ft
Äorlplattenfabrilant befdjroert ftdj nun hierüber unb fo?

aus, bag fetne „grigorit-fßlatten" fdjon bei 20 mm $$
baSfelbe gfolationSoermögen beftjen mte 6 cm #ölj »

unb etne äBärmeteitpjl oon 0,034 cal. m. ftb. aufroeifeie.

@S liegt mir fern, bte Ridjtigleit fetner 3«^lcnangatie

p beftretten. gdj fttödjte bajer nur feftftellen, bag i(j

oon ßorl im aUgemetnen unb nidjt oon gtigottbRo!!'
ftetnplatten im befonberen gefprodjen jabe. ©te SGßärme.

lettpjl oon ^orlplatten oariiert belanntltdj je nadj Stau"''

gemidjt, Strt beS RlnbemittelS unb Temperatur bei bei

Unterfudjung fejr ftarl. gn ben „Rlitteilungen auS bem

gorfdjungëjeim für Sßärmefdjuj tn SRündjen" (^eft »

mirb fte burdjfdjnittlidj mit 0.04-0,05 angegeben unb

baS ausgezeichnete Rucj „Reizung unb Süftung" W"

RedEnagel & ©örlng nennt bafür nur einen SHlittelmert

oon 0,045 cal. m. ftb. ©ie ©ifferenz ber beiben SBßärme-

lettzajlen oon „grigorit" unb Äorlplatten mittlerer
tät fdjetnt alfo fejr bebeutenb zu fein. @S Hegt fomit buw

aus im Rereldje ber SRöglidjlett, bag etn neuer Roujtej

beffer ifolteren lann als ^orlplatten im allgemeinen i®»

babei zugleich bodj fdjledjter als bte befonberen grtgot®

platten. SBenn ftcj baneben nodj bebeutenbe IßtelSini®'

fdjiebe bemetlbar madjen, fo ift baS jter nidjt oonjöej

lang ; beun SÄrt unb SBeife ber Rermenbung oon P
etnerfettS unb gnfultte anberfeits becten gdj IctneStoefl

miteinanber. Sorlplatten merben meift als innere 31»

HetungSplaüen angeroenbet unb bleiben feiten
' mäjrenb gnfultte meijt ojne Retp:îj geliffen mirb. •J'9
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auf 7,829,000 Fr. auf. Das Eisenblech von weniger
als 3 mm Dicke liefert uns zu mehr als 50 "/« Deutsch-
land, während der Rest in der Hauptsache von der
Tschechoslowakei, Belgien, Polen, Oesterreich und Frank-
reich gedeckt wird. Eisenblech von 3 bis auf 10 mm
Dicke und darüber beziehen wir vor allem aus Frank-
reich, der Tschechoslowakei und Deutschland. In weitem
Abstand folgt endlich als Lieferant Belgien.

6. Wellbleche. Dieses Produkt von nicht allzu
großer Bedeutung führt die Schweiz nicht aus. Die Ein-
fuhr hat sich seit dem 1. Halbjahr 1929 nur unwesentlich
verändert und beträgt 439,000 Fr. Belgien deckt hier
60°/« unseres Bedarfes. Der Rest entfällt auf Groß-
britannten, Frankreich und Deutschland.

7. Stahlblech. Auch hier gibt es nur eine schwet-
zerische Einfuhr, die in der gleichen Berichtszeit des Vor-
jahres die bedeutende Summe von 8,442,000 Fr. aus-
machte. Innert Jahresfrist hat sich nun die Einfuhr-
summe auf 9,424,000 Fr. gehoben, d. h. um rund 12 "/«.
Die geringste Bedeutung hat das rohe Stahlblech zur
Werkzeugfabrikation, auf dessen Bezugsländer hier daher
nicht weiter eingetreten werden soll. Das gewöhnliche
rohe Stahlblech kaufen wir größtenteils in Frankreich,
Deutschland und Belgien. Die größte Verwendung findet
das verzinnte, verbleite oder verzinkte Stahlblech. Hier
halten sich unsere Bezüge von Deutschland und England
ungefähr die Waage. Mit kleineren Anteilen sind an
unserer Einfuhr beteiligt Belgien, Tschechoslowakei, Frank-
reich und Polen.

8. Eisenbahnschienen und -Schwellen. Der
schweizerische Export in diesen Produkten ist ganz unbe-
deutend und es soll hier nicht näher daraus eingetreten
werden. Wir stellen wiederum ein starkes Zunehmen der
Einfuhr fest, nämlich von 3,140.000 auf 4.677.000 Fr.
in der gegenwärtigen Berichtszeit. Von Bedeutung sind
vor allem die Schienen und Schwellen von 15 KZ und
darüber pro Laufmeter. Hier deckt Frankreich fast unsern
gesamten Konsum, während Deutschland erst in 2. und
Belgien in 3. Linie kommt. Diejenigen von weniger als
15 KZ pro Laufmeter, nicht gelocht und nicht gebogen,
beziehen wir ebenfalls sozusagen ausschließlich aus Frank-
reich. Bei den Schienen und Schwellen von weniger als
15 KZ pro Laufmeter, gelocht oder gebogen, sehen wir
wiederum die gleiche Reihenfolge Frankreich, Deutschland,
Belgien.

9. Röhren. Die Ausfuhr ist auf diesem Gebtete
äußerst gering, sie beträgt nämlich wertmäßig nur Fr.
45,000 gegen Fr. 50,000 in der entsprechenden Periode
des Vorjahres. Gewichtsmäßig ist merkwürdigerweise eine
Zunahme unserer Ausfuhr von 19 auf 30 t festzustellen.
Der Import ging von 7,257,000 auf 6,594,000 Fr.
zurück. Die korrespondierenden Gewichtsmengen bewegten
sich von 16,688 t auf 14,204 t hinunter. Bei den
Röhren von weniger als 40 em Lichtweite steht Frank-
reich an der Spitze unserer Bezugsländer. Es folgen
dann mit verschiedenen Anteilen Deutschland und Belgien.
Von kleinerer Bedeutung sind die übrigen Röhren und die

Flanschen zu Röhren. Hier ist dagegen Deutschland fast
unser ausschließlicher Lieferant.

10. Röhrenverbindungsstücke. Der Export
sank von 5,103,000 Fr. im 1. Halbjahr 1929 auf Fr.
4,264,000 in der gegenwärtigen Berichtszeit. Die Im-
porte bewegten sich nur unwesentlich von 1,276,000 auf
1,241,000 im 1. Semester 1930. Wichtig sind hier be-

sonders die rohen Röhrenverbindungsstücke. Wir führen
dieselben hauptsächlich nach Großbritannien aus, dem
sich in sehr weitem Abstand Frankreich, Süd-Afrika, Ar-
genttnten anschließen. Unsere Bezugsländer in diesem
Artikel sind Deutschland und mit einem sehr kleinen An-
teil auch Schweden. Bei den verzinkten, verzinnten oder '

verkupferten Röhrenverbindungsstücken ist unsere Ausfuhr
ziemlich bedeutungslos. Bei der Einfuhr verweisen wir

nur auf die fast vollständige Ausschließlichkeit unserer

Bezüge aus Deutschland.
Aus dem vorstehenden Artikel geht zur Genüge her-

vor, daß mit Ausnahme der Portlandzementindustrie
(wo, wie schon erwähnt, ganz spezielle Verhältniße vor-

liegen) sämtliche Industriezweige der Baustoffproduktion
in ihren Exportsummen starke Einbußen erlitten habe».

Da nun aber die Baustoffgewerbe keine spezifische Export

industrie sind, werden sie die Konjunkturschwankungen, Zoll-

erhöhungen usw. auch nicht so intensiv zu spüren be-

kommen, wie andere Industrien unseres Landes. Hl»

gegen ist zu bedenken, daß jede Wirtschaftskrists lähmend

auf den Jnttiativgsist des Einzelnen einwirkt. Die Folge

dieses geringeren Wagemuts, dieses kleineren Unterueh-

mungsgeistes wird aber sein, daß der Einzelne, anstatt

mit seinem Gelde seine Fabrikräumlichkeiten zu er

weitern, anstatt neue Betriebe zu gründen, anstatt à
Haus zu bauen, es lieber irgendwo sicher und gefahrlos

anzulegen bestrebt ist. So wird das Baugewerbe aller

Voraussicht nach nicht direkt, aber indirekt von der

kommenden Krisis betroffen werden. Im Laufe der

Zeiten haben wir nun je und je sehen können, daß wie

Welle und Wellental Krisis und Hochjunktur sich ablösen,

und so wollen wir hoffen, daß auch diese Depression

bald ihr Ende gefunden haben wird. —7.

Zwei Aufklärungen.
(Korrespondenz.)

Betrifft: „Neue Baustoffe. Jnsulite".
Es hieß darin: „Eine 2,5 em starke Platte aus diesem

Baustoff soll dasselbe Jsolationsoermögen besitzen wie

6 om Holz, 28 om Backstein oder 53 ow Beton. Nimmt

man sich die Mühe, eine Umrechnung vorzunehmen, so

findet man, daß Jnsulite ungefähr dieselbe Wärmeleit-

zahl beanspruchen kann wie Roßhaar, Filz, gepreßt!

Strohfasern und Haarwolle und eher noch etwas gà

ftiger dasteht als Stoffe wie Kork und Torfmull". V
Korkplattenfabrikant beschwert sich nun hierüber und so?

aus, daß seine „Frigorit-Platten" schon bei 20 mm Dick

dasselbe Jsolationsoermögen besitzen wie 6 cm Holz u

und eine Wärmeleitzahl von 0,034 cal. m. fid. ausweisen

Es liegt mir fern, die Richtigkeit setner Zahlenangck

zu bestreikn. Ich Möchte daher nur feststellen, daß ich

von Kork im allgemeinen und nicht von Frigorit-M
fteinplatten im besonderen gesprochen habe. Die Wärme

leitzahl von Korkplatten variiert bekanntlich je nach Raum-

gewicht, Art des Bindemittels und Temperatur bei dn

Untersuchung sehr stark. In den „Mitteilungen aus dem

Forschungsheim für Wärmeschutz in München" (Heft

wird sie durchschnittlich mit 0 04-0,05 angegeben und

das ausgezeichnete Buch „Heizung und Lüftung" von

Recknagel à Göring nennt dafür nur einen Mittelwert

von 0,045 cal. m. std. Die Differenz der beiden Wärme

leitzahlen von „Frigorit" und Korkplatten mittlerer Quak

tät scheint also sehr bedeutend zu sein. Es liegt somit durch,

aus im Bereiche der Möglichkeit, daß ein neuer BauW

bester isolieren kann als Korkplatten im allgemeinen un°

dabei zugleich doch schlechter als die besonderen FrlM
platten. Wenn sich daneben noch bedeutende Preisunm

schiede bemerkbar machen, so ist das hier nicht von

lang; denn Art und Weise der Verwendung von M
einerseits und Jnsulite anderseits decken sich keinesM
miteinander. Korkplatten werden meist als innere 31°

lierungsplatten angewendet und bleiben selten
' während Jnsulite meist ohne Verputz gelassen wird. 3^
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oertoeifc hi« auf bie gegenwärtige reiche Setwenbung
(es neuen SauftoffeS In £aHe 4 bet „3ößoba" tn Safel.

Betrifft : „JReue gweige bet Dolperarfiettang".
gn btefem Strtifeï mar oon „Signoftone" bie Siebe,

einem neuen hoHänbifdhen ißrobuft, bas nichts anbetet
ift, als fefyr ftarf gepreßtes unb cïjemifdh bearbeitetes
Sutijenhols, ba§ ftcb infolge feinet aufjerorbentHdEjen

ärmere, £ärte unb geftigfeit auszeichnet unb befonberS

jut Anfertigung oon Türgriffen, ffiebfdhühen, Schläger,
fjafpellatten unb ©pesialwerfseugen für bie Kunftfetbe«
gnbuflrte reiche Serroenbung ftnbet. @S roirb mit bet
geit hauptfäd)Hch bem teuren weftlnbifdjen Sodflpts,
ba8 bei unS ju allerlei ®reharbeiten, Sltemenf^etben,
I^fenlager, ißrefjroalsen, Kegetfugeln k. btent, p einem

fd^atfen Sonfurrenten auSwachfen, ba eS nid^t nur etne

größere fpärte, fonbetn auch etne größere ©laftisität als
jenes aufroetfen ïann. ißunfto gähigfeit unb ©palt»
fefiigtett foil Signoftone fogar unfere Kornelürfehe über-
treffen, beren fpols oon Ûhrmadjew unb SRafcijlnen»
bauetn gefugt ift, bie eS p ihren Slûbettoerîen bet
ffiatibu^ren, p SRabfämmen, treffen, SBaljen unb 2Btbet=
fd^iffc^en oerarbeiten. 3« gleicher ©igenfchaft fieîjt eS

audi hinter bem ferneren unb sähen, roet|en amerifa=
nifdjen ißerjtmmonhols nic£»t ptütf. ®a etnige Sefer
biefeS SlatteS ftch für Signoftone nähet inteteffieten, fei
Me gabtif, bie ffdE> mit beffen $erfteHung befaßt, hter
genannt: 5R. 33. SRaatfdhappij „Ago", Signoftone-gabrif,
Ïer-Apel (Çoltanb). (Rti.)

Uerbanfewmn.
©dhroeiiertfdjet a3«r&anb pr ptbetttttg öe§ SBo!}«

nnngSmefeuS unb ber 2öe!)nmtgStefotm, (Kortefp).
3a|lreidh ftnb bie ©elegterten btefeS SerbanbeS aus bem

pjen édhœetjerîanbe ber ©htlabimg pr galjrcShaupt«
wfammlung, bie am 6,/7. September in Safel ftatt»
Itfunben hat, gefolgt. ®te 2Boba, mehr nodh bie nach

rajeitlichen ^Richtlinien gebaute unb als AuSfieUungS*
objeït btenenbe SBohnfolonte ©glifee oerfehlten ihre wer»
benbe SSBirîung ntdht. übet 200 delegierte füllten ben
Manen 3Rufiermeffefaal bei ©röffnung ber SoHoerfamm-
lung bnrch Çettn ®r. iß et er aus gürieh, bem utier»
müölidhen SerbanbSpräfibenten. ®aS fdjjmetserifdheSolfS-
»irtfchaftsbepartement, bie SRegterung oon 33 afelftab t, bte
flünber ®eutfdf)lanb, ißolen unb Öfterteich waren burdh Ab-
otbtiungen oertreten. ®te gefdhäftlldhen Traftanben fanben
etne rafdhe Srlebigung. Anlafj pt SiSfuffion gab ber
bem Sßetbanbe oom SunbeSrat fetnerjeit pr Serfügung
gefteHte Krebit oon gr. 200,000, bet ben gemeinnützigen
Sangenoffenfdhaften als rüdtphlbaret Saufrebit pr 33er»

fögung gefteHt werben fann. ©ht auS ber SRitte ber

•öwfammlung gefteQter Antrag, ben 33unbeSrat p er-
Wen, biefen Krebit auf gr. 500,000 p erhöhen, um
ben auf ooüftänbig gemeinnütziger SSajiS Sauenben etraaS
beffet beiftehen p fönnen, fanb einftimmige Annahme.

Aach ber SefWjtigung ber $aüenauSfteHung_ fanben
W Me Teilnehmer im roten SRuftermeffefaal pfammen
Pt Anhörung etneS formfdhönen SortrageS oon £errn
»tabtbaubireftor ®r. © u t auS SRüncijen über altes unb
"eues Sauen. An §anb oon Sidjjtbilbern jeigte £>err
®t. @ut, wie an ben grofjen Jnbufirleorten bte üRenfdfjen
W cor wenig fahren in eng pfammengebauten, Suft
unb Sicht entbe|renben £äuferblod£S p roohnen gezwungen
®®ten, unb rote man heute nun im Seretdh biefet Jn<
ugrtejentren gewaltige ©in- unb ÜRehrfamilienhauS-

«Monter baut, einfach eingerichtet, aber alle SRäume
W«8 bimenfiontert unb burdh flutet oon Suft m*b Sicht.
W Me 33olfSgefunbheit werbe btefeS neue Sauen nicht
°9«e wohltätigen ©Influff bleiben.

Am Sonntag geigten bte Safler ben Teilnehmern
ihre phlteidhen unb fchönen äßobnEotonten auf einer
Autorunbfahrt. Çerr ®r. Qäggi erflärte im greiborf
bei SAuttenj pm ©dhluffe bie nach fetnen Settfähen er-
ftellte Sößohnfolonte beS A. ©. S., etne witflidE) fehenS-
werte SRteteranlage oon ©Infamilienhäufern.

über bie neue SBohnfolonte ©glifee waren bie 3Rel<

nungen fehr geteilt, ©ans allgemein würbe an ben su
flein bimenfiouterten Stäumen Anftog genommen. 3Ran
ift ohne 3®Mfel bu unb bort weit über bas äufjerfte
gegangen, e§ geht nicht an, bie Seute tn fo Weine Släume
etnsupferchen. ®aS ©InfamilienhaaS wirbt tn biefer
Ausführung feine greutibe. ©S bürfte bei einigen Tgpen
beim „Setfuch" fein Serbletben heben. — ®te nädhfte
SerbanbSoerfammlung ftnbet tn Sern ftatt.

©chtneij. Setbanb för SerufSfietülung unb fîtljt«
ItttgêfUtforge. (SRitget.) ®er eben tn ber Auguftnummer
ber SerbanbSseilf^tift etfdhlenene Jahresbericht
19 29/30 lä^t erneut baS SBadhStum beS SerbanbeS
erfennen. ®le gahl ber 3Ritgtteber ift auf 492 geftiegen.
®er ©rofeteil befiehl auS ÄoKeftiomitgltebern. jn ber
©ruppe SerufSoerbänbe hot ftch up bem Serbanbe an«

gefdhloffen ber Schweis. Sauetnoetbanb. Ilm ihm ein

SertretungSrecht im Sorjtanbe etnsuräumen, hat ber
Sorftanb befdhloffen, ber ©enetaloerfammlung In Sitten
etne ©tatutenreoifion im ©tnne ber ©rhöhung ber 3ahl
ber SRitglieber oorsufchlagen. ®te Tätigfeit beS Ser-
banbeS ftanb tn ber SeridhtSperiobe im gelten ber
Sanbroirtfdhaft, ®te orbentfiche ©eneraloerfammlung In
Srunnen unb bte aufjerorbentltche in Sern, befaßten ftch

mit bem Thema ©ebirgShilfe unb beren Auswirfung
auf bte Probleme ber SerufSberatung unb SerufSbil»
bung. ©S würbe unter bem Sräfibium oon ®r. ^>ûÇer,

©inffebeln etne ©tubtenfommiffton eingefehlt, wel^e bte

befonberen Aufgaben ber SerufSberatung im ©ebirge
absuflären unb su förbern hat. ®er Serbanb ift nun»

mehr tn ber parlamentarif^en ^ommiffion sur görbe-

rung bet Jntereffen ber ©ebirgSbeoölferung oertreten.
®te ©dhweis- SerufSberaterfonferens, eine

Unterorganifatlon beS SerbanbeS, befaßte jldh mit ben

befonberen gragen ber SerufSberatung auf bem Sanbe,

tnSbefonbere mit ber grage ber SerufSroahl ber bäuer-

Itchen Jugenb. ®le AuSfprache mit Sertretern beS @dE)wets.

SauernoerbanbeS förberte bebeutungSooHe Tatfachen su

Tage. ®le Sanbwirtfchaft benötigt ber gilfSfräfte, benen

fte aber nur fchwer AuffttegSmögltdhfetten su bieten oermag.
Stele Sauernföhne unb Töchter fommen fehr oer»

fpätet ober überhaupt nidht mehr sur SerufSroahl. 33on

gerabes« auSfdhlaggebenber Sebptung ift bie Säuerinnen=

frage. ®er @tnflu| ber ÇauSwirifdhaft, alfo ber grauen»

arbeit auf bte ArbeitSfreube beS ©inselnen unb bas ®e-

beihen irgenbetneS ©eroerbeS lägt bte Aufgabe ber Se-

tufSmahl unb SerufSbtlbung ber 9Räbdjen als etne

grage erfäeinen, beren Sebptung gar nicht überfchäfct

roerben fann. Setber fehlt In nidht wenigen Kantonen

nodh bie ©Inftcht für ben SBert ber SerufSberatung für
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verweise hier auf die gegenwärtige reiche Verwendung
des neuen Baustoffes in Halle 4 der „Woba" in Basel.

Betrifft: „Neue Zweige der Holzverarbeitvng".
In diesem Artikel war von „Lignostone" die Rede,

einem neuen holländischen Produkt, das nichts anderes
ist, als sehr stark gepreßtes und chemisch bearbeitetes
Buchenholz, das sich infolge seiner außerordentlichen
Schwere, Härte und Festigkeit auszeichnet und besonders

zur Anfertigung von Türgriffen. Webschützen, Schläger,
Haspellatten und Spezialwerkzeugen für die Kunstseide-
Industrie reiche Verwendung findet. Es wird mit der

M hauptsächlich dem teuren westindischen Pockholz,
das bei uns zu allerlei Dreharbeiten, Riemenscheiben,
Achsenlager, Preßwalzen, Kegelkugeln :c. dient, zu einem

scharfen Konkurrenten auswachsen, da es nicht nur eine

größere Härte, sondern auch eine größere Elastizität als
jenes aufweisen kann. Punkto Zähigkeit und Spalt-
sestigkeit soll Lignostone sogar unsere Kornelkirsche über-
treffen, deren Holz von Uhrmachern und Maschinen-
dauern gesucht ist, die es zu ihren Räderwerken der
Wanduhren, zu Radkämmen, Pressen, Walzen und Weber-
schiffchen verarbeiten. In gleicher Eigenschaft steht es

auch hinter dem schweren und zähen, weißen amerika-
nischen Perstmmonholz nicht zurück. Da einige Leser
dieses Blattes sich für Lignostone näher interessieren, sei

die Fabrik, die sich mit dessen Herstellung befaßt, hier
genannt: N. V. Maatschappij „Ago", Lignostone-Fabrik,
Ter-Apel (Holland). (kü.)

ilerbanOzmîîn.
Schweizerischer Verband zur Förderung des Woh-

nungswesens und der Wohnungsreform. (Korresp).
Zahlreich sind die Delegierten dieses Verbandes aus dem

Mizen Schweizerlande der Einladung zur Jahreshaupt-
«sammlung, die am K./7. September in Basel statt-
Pfunden hat, gefolgt. Die Woba. mehr noch die nach

»^zeitlichen Richtlinien gebaute und als Ausstellungs-
objekt dienende Wohnkolonie Eglisee verfehlten ihre wer-
bmde Wirkung nicht, über 200 Delegierte füllte» den
blauen Mustermessesaal bei Eröffnung der Vollversamm-
lang durch Herrn Dr. Peter aus Zürich, dem uner-
müdlichen Verbandspräsidenten. Das schweizerische Volks-
wirtschaftsdepartement, die Regierung von Baselstadt, die
Länder Deutschland, Polen und Osterreich waren durch Ab-
Ordnungen vertreten. Die geschäftlichen Traktanden fanden
eine rasche Erledigung. Anlaß zur Diskussion gab der
dem Verbände vom Bundesrat seinerzeit zur Verfügung
gestellte Kredit von Fr. 200,000, der den gemeinnützigen
Baugenossenschaften als rückzahlbarer Baukredit zur Ver-
sügung gestellt werden kann. Ein aus der Mitte der
Versammlung gestellter Antrag, den Bundesrat zu er-
suchen, diesen Kredit auf Fr. 500,000 zu erhöhen, um
den auf vollständig gemeinnütziger Basis Bauenden etwas
differ beistehen zu können, fand einstimmige Annahme.

Nach der Besichtigung der Hallenausstellung fanden
I'ch die Teilnehmer im roten Mustermessesaal zusammen
M Anhörung eines formschönen Vortrages von Herrn
Ttadtbaudirektor Dr. Gut aus München über altes und
neues Bauen. An Hand von Lichtbildern zeigte Herr
Dr. Gut, wie an den großen Jndustrteorten die Menschen
noch vor wenig Jahren in eng zusammengebauten, Luft
und Licht entbehrenden Häuserblocks zu wohnen gezwungen
^uren, und wie man heute nun im Bereich dieser In-
ustnezentren gewaltige Ein- und Mehrfamilienhaus-
à..à baut, einfach eingerichtet, aber alle Räume
Wg dimensioniert und durchflutet von Luft uyd Licht,
^us die Volksgesundheit werde dieses neue Bauen nicht

wohltätigen Einfluß bleiben.

Am Sonntag zeigten die Basler den Teilnehmern
ihre zahlreichen und schönen Wohnkolonten auf einer
Autorundfahrt. Herr Dr. Jäggi erklärte im Freidorf
bei Muttenz zum Schlüsse die nach seinen Leitsätzen er-
stellte Wohnkolonte des A. C. V., eine wirklich sehens-
werte Mteteranlage von Einfamilienhäusern.

über die neue Wohnkolonie Eglisee waren die Mei-
nungen sehr geteilt. Ganz allgemein wurde an den zu
klein dimensionierten Räumen Anstoß genommen. Man
ist ohne Zweifel da und dort weit über das äußerste
gegangen, es geht nicht an, die Leute in so kleine Räume
einzupferchen. Das Einfamilienhaus wirbt in dieser

Ausführung keine Freunde. Es dürfte bei einigen Typen
beim „Versuch" sein Verbleiben haben. — Die nächste
Verbandsversammlung findet in Bern statt.

Schweiz. Verband für Berufsberatung und Lehr-
lingsfürsorge. (Mitget.) Der eben in der Augustnummer
der Verbandszeitschlift erschienene Jahresbericht
19 2 9/30 läßt erneut das Wachstum des Verbandes
erkennen. Die Zahl der Mitglieder ist auf 492 gestiegen.
Der Großteil besteht aus Kollektivmitgliedern. In der
Gruppe Berufsverbände hat sich neu dem Verbände an-
geschlossen der Schweiz. Bauernverband. Um ihm ein

Vertretungsrecht im Vorstande einzuräumen, hat der
Vorstand beschlossen, der Generalversammlung in Sitten
eine Statutenreoision im Sinne der Erhöhung der Zahl
der Mitglieder vorzuschlagen. Die Tätigkeit des Ver-
bandes stand in der Berichtsperiode im Zeichen der
Landwirtschaft. Die ordentliche Generalversammlung in
Brunnen und die außerordentliche in Bern, befaßten sich

mit dem Thema Gebirgshilfe und deren Auswirkung
auf die Probleme der Berufsberatung und Berufsbil-
dung. Es wurde unter dem Präsidium von Dr. Hüßer,
Einstedeln eine Studienkommission eingesetzt, welche die

besonderen Aufgaben der Berufsberatung im Gebirge
abzuklären und zu fördern hat. Der Verband ist nun-
mehr in der parlamentarischen Kommisston zur Förde-

rung der Interessen der Gebirgsbevölkerung vertreten.
Die Schweiz. Berufsberaterkonferenz, eine

Unterorganisation des Verbandes, befaßte sich mit den

besonderen Fragen der Berufsberatung auf dem Lande,

insbesondere mit der Frage der Berufswahl der bäuer-

lichen Jugend. Die Aussprache mit Vertretern des Schweiz.
Bauernverbandes förderte bedeutungsvolle Tatsachen zu

Tage. Die Landwirtschaft benötigt der Hilfskräfte, denen

sie aber nur schwer Aufstiegsmöglichkeiten zu bieten vermag.
Viele Bauernsöhne und Töchter kommen sehr ver-

spätet oder überhaupt nicht mehr zur Berufswahl. Von

geradezu ausschlaggebender Bedeutung ist die Bäuerinnen-

frage. Der Einfluß der Hauswirtschaft, also der Frauen-
arbeit auf die Arbeitsfreude des Einzelnen und das Ge-

deihen irgendeines Gewerbes läßt die Aufgabe der Be-

rufswahl und Berufsbildung der Mädchen als eine

Frage erscheinen, deren Bedeutung gar nicht überschätzt

werden kann. Leider fehlt in nicht wenigen Kantonen

noch die Einsicht für den Wert der Berufsberatung für
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